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bed; bad g:abr3eug berlägt bxe befreunbcte be-

fannte i?üftc. ©od) toit hüben und bem regten
$ûbter anbertcaut. ©arum getroft, ed gebt nidjt
fjinauö 311 enbtofer 3jcîfal)tt obet sum Äanbe bed

©djredend, bei intern ©ttoadfen toitb bie ©eele

fidj in bet befetigenben Heimat feiten unb urn fid)

bet bie etoigen ©titer, bie fie in bet prembe emp-
fangen bat.

Sïboïf Saftet, Slatau.

Gang durch den Dorffriedhof
S3 on Sftuffj S3tum.

Stingd um bie fdjone Strebe, bie Pon bet üuppe
eined bofton Slebbügeld toeit ind fianb binaud-
fdjaut, reiben fid) unsabtiQe ©tâbet. ©et gtoße

3totengarten getoäb'ct bieten ©eligen Slaum.

33iet3ig unb funfjig 3abte tang btttfen fie unge-
ftort tn d)ten ©tüften fdftafen, bebot neue fiei-
bet unerbittlich' ^3tal3 bitlangen unb bie ©ebeine

bet alten ©enepationen namenlod in bie fühle,
bunfle ©tbe berfinfen

ffriebitd) umfaßt eine graue, bettoitterte
SJlauer bie Statte bed etoigen ©d)tummerd. ©e-

gen ©üben liegen bie atten ©räber, gegen Slot-
ben bie neuen. 23atb abet toerben bie ïoten bed

©otfed auf bie ©üblfeite toanbern, unb bie ge-
pflegten neuen #ügel toerben beraltern, bertoit-
bern. 60 ergibt fid) im Haufe bet 3al)tbunberte
bad etoig-gteid>e ©anberfpiel 3toifd)en Slotben

unb ©üben; unb toad beute im lieblidjen 23Iu-

menfdjmud prangt, toitb morgen bebedt bon ben

toudjernben SJloofen bet 93ergangenbeit.

3d) fd>ritt etft butd) ben neuen Seil bed ©ot-
tedaderd. ©a toat aüed ©djönbeit, Farbenpracht
unb tiebebotle ^ßftege. ©a grünte fein ünfraut
3toifd)en ben forgfam gefd)nittenen Slofenftrau-
d)en, 3toiifd)en îtânenfudjfien, 23egonten unb

berbftlidjen Slftern. ©auberlid) ergtan3te bet

toeiße Hied auf ben fdfmaten ©egen. SOlatmot-

treuge unb f.djöne ©teine betfunbeten bie Sla-

men bet 23eftatteten. $ebed eingetne ©tab toat

treutid) bebadft, unb id) ftaunte übet ben guten

©efdjmacf bet bäuerlichen ^interlaffenen. 23unte

23iumenprad)t bebedten bie trüget, finnboïïe S3et-

3ietungen obep ernfte 23ibelfpruche toaten ben

fd>tid)ten, gtablinigen ©enlmaletn eingemeißelt,
©en ©rabftein einer finbetreidfen, bingebenben

SJlutter fdfmüdte eine ebte Dpfetflamme. Stuf
bem befdjeibenen Üteu3e eined Hmnbtoetletd faß

man Jammer unb gange, auf bet ©ebenftafel

eined ©otbaten #elm unb ©eitengetoebr. ©ad

Sletief eined ©äemanned begeichnete bie lel3te

Slußeftätte eined toadern 2Idetbauetd, toeibtenb

fid) auf bem ©tabe eined ©insetd bie einfadje

©fulptur eined SSüdittägetd erhob. 60 toutben

auf biefem fjelbe bet Söerftorbenen nicht nur ibte
îaten bert)errlid)t, fonbetn aud) bie ©aben bet

beimatlid>en ©d)otle geptieifen. ©enn toabttid),
bie ©efd)ted)ter Petfinfen nur 3U tafcb in bet

©tbe — 23;tot unb ©ein abet gebeiben etoiglidj!
Slufmerffam lad id> bie bieten ©rabinfdjriften.

©inige 23ibelfprüd>e lehrten immer toiebet, fo:
„3d") toeiß, baß mein ©tlöfet lebt!" — ,,©ie
Hiebe bötet nimmer auf!" — „Unb ©Ott toitb ab-

toifdjen alle Stänen!" Siecht nacf)benllid) ftimmte
mieb bet fummerbotle Studruf auf bet abgebtod)e-

nen SJlatmotfäule eined stoangigjähtigen SJläb-

cbend: „Slllgufrüb!" Stöftlicber erfdjien.mir bad

Sfbftbtobdtoort, bad eine ttauernbe ©ittoe if)tem
©atten toeibte: „Stuf ©iebetfeben!" unb ein

fteine.d, gerübrted Häkeln gar enttodte mir bad

naibe ©prüd)tein über bem ©tabe eined Sitmen-

pflegetd:
„Sßcnn iliebe tonnte SBunber tun,
Unb Steinen Sote tneefen,

60 mürbe bid) getoijj nidjt ()ier

Sie !üt)te @rbe beden!"

©inet aufopfetnben unb frommen Hebamme,
bie faft fünf3tg 3ab;ce lang bie fteinen ©otfbür-
get empfing, fdjenfte bie banfbare ©emeinbe bad

berbeißungdbotte ©ort: „©ad SInbenfen bed ©e-
rechten toitb im ©egen fteben!" — ©inem ©treit-
füdftigen hingegen, bet mit alten Slacbbarn ge-
bänbelt hatte, fdftieben bie flberlebenben biet-

fagenb auf ben ©rabftein:

„Stuf bem $riebïjof ift'ö fo fdjaurig,
Öb unb ftitl unb teer unb traurig.
Unb bod) fetjret biet allein

triebe in mein tperj Ijrnein!"
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des) das Fahrzeug verläßt die befreundete be-

kannte Küste. Doch wir haben uns dem rechten

Führer anvertraut. Darum getrost, es geht nicht

hinaus zu endloser Irrfahrt oder zum Lande des

Schreckens, bei ihrem Erwachen wird die Seele

sich in der beseligenden Heimat sehen und um sich

her die ewigen Güter, die sie in der Fremde emp-
fangen hat.

Adolf Däster, Aarau.

Von Ruth Vlum.

Nings um die schöne Kirche, die von der Kuppe
eines hohen Nebhügels weit ins Land hinaus-
schaut, reihen sich unzählige Gräber. Der große

Totengarten gewährt vielen Seligen Raum.

Vierzig und fünfzig Jahre lang dürfen sie unge-
stört in ihren Grüften schlafen, bevor neue Lei-
ber unerbittlich Platz verlangen und die Gebeine

der alten Generationen namenlos in die kühle,
dunkle Erde versinken...

Friedlich umfaßt eine graue, verwitterte
Mauer die Stätte des ewigen Schlummers. Ge-

gen Süden liegen die alten Gräber, gegen Nor-
den die neuen. Bald aber werden die Toten des

Dorfes auf die Südseite wandern, und die ge-
pflegten neuen Hügel werden veraltern, verwil-
dem. So ergibt sich im Laufe der Jahrhunderte
das ewig-gleiche Wanderspiel zwischen Norden
und Süden) und was heute im lieblichen Blu-
menschmuck prangt, wird morgen bedeckt von den

wuchernden Moosen der Vergangenheit.

Ich schritt erst durch den neuen Teil des Got-
tesackers. Da war alles Schönheit, Farbenpracht
und liebevolle Pflege. Da grünte kein Unkraut

zwischen den sorgsam geschnittenen Rosensträu-
chen, zwischen Tränenfuchsien, Begonien und

herbstlichen Astern. Säuberlich erglänzte der

weiße Kies auf den schmalen Wegen. Marmor-
kreuze und schöne Steine verkündeten die Na-
men der Bestatteten. Jedes einzelne Grab war
treulich bedacht, und ich staunte über den guten
Geschmack der bäuerlichen Hinterlassenen. Bunte
Blumenpracht bedeckten die Hügel, sinnvolle Ver-
zierungen oder ernste Bibelsprüche waren den

schlichten, gradlinigen Denkmälern eingemeißelt.
Den Grabstein einer kinderreichen, hingebenden

Mutter schmückte eine edle Opferflamme. Auf
dem bescheidenen Kreuze eines Handwerkers sah

man Hammer und Zange, auf der Gedenktafel

eines Soldaten Helm und Seitengewehr. Das
Relief eines Säemannes bezeichnete die letzte

Ruhestätte eines wackern Ackerbauers, während
sich auf dem Grabe eines Winzers die einfache

Skulptur eines Bückiträgers erhob. So wurden

auf diesem Felde der Verstorbenen nicht nur ihre
Taten verherrlicht, sondern auch die Gaben ?er

heimatlichen Scholle gepriesen. Denn wahrlich,
die Geschlechter versinken nur zu rasch in der

Erde — Brot und Wein aber gedeihen ewiglich!

Aufmerksam las ich die vielen Grabinschriften.
Einige Bibelsprüche kehrten immer wieder, so:

„Ich weiß, daß mein Erlöser lebt!" —- „Die
Liebe höret nimmer auf!" — „Und Gott wird ab-

wischen alle Tränen!" Recht nachdenklich stimmte

mich der kummervolle Ausruf aus der abgebroche-

nen Marmorsäule eines zwanzigjährigen Mäd-
chens: „Allzufrüh!" Tröstlicher erschien mir das

Abschiedswort, das eine trauernde Witwe ihrem
Gatten weihte: „Auf Wiedersehen!" und ein

kleines, gerührtes Lächeln gar entlockte mir das

naive Sprüchlein über dem Grabe eines Armen-
pflegers:

„Wenn Liebe könnte Wunder tun,
Und Tränen Tote wecken,

So würde dich gewiß nicht hier
Die kühle Erde decken!"

Einer aufopfernden und frommen Hebamme,
die fast fünfzig Jahre lang die kleinen Dorfbür-
ger empfing, schenkte die dankbare Gemeinde das

verheißungsvolle Wort: „Das Andenken des Ge-
rechten wird im Segen stehen!" — Einem Streit-
süchtigen hingegen, der mit allen Nachbarn ge-
händelt hatte, schrieben die Überlebenden viel-
sagend auf den Grabstein:

„Auf dem Friedhof ist's so schaurig,

Sd und still und leer und traurig.
Und doch kehret hier allein

Friede in mein Herz hinein!"
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Hange Oertoeitte id) audj auf bem alten Seit
beg Sotengarteng, an bei SJtauer gegen Sfiben.
©a toar fcf)on biet Sergeffenbeit eingefangen
3toifdjen toitb-romantifd) toud>ernben 23ü||en
unb ©räbetn. ©a toar biet fcbmergticbe ©infam-
feit nod) im Sobe. 9Jtand>e ©tätet tagen in bolt-
fommenet SSetobung nebeneinanber; auf anbecn

toiberum blühten nut nod) fpärtidje Stumen, bie

bon feitet tarnen, fjfafit fût 3at)t; Hötoenmäut-
dfen, bie fid) getreutid) becfammetten, biotette
Üerbftäftercben unb at unb 3U ein berirtteö Stög-
dfen. ©tgreifenb erboten fid) bie fdfiefen, bet-
toitterten ©ratfteine aug bem ntebern Sufd)-
topcf, troftlog toirften bie bettofteten SJtetatI-

fteu3e mit 3erfd)lagenen ©maitfdfilbern, bertti-
dfenen, attmobifd>en Photographien. 23iete ©e-
benftafetn tfatten bie meiften S3ud)ftaten bet-
toten, fo bag ntemanb mef)t ben Seamen beg 23e-

ftatteten entsiffern tonnte. 3d) getoabrte neten
bem prunfbotten fd)toat3en Sftarmor-Obetigfen
eineg einftigen ©otfmagnaten bie ttautig-bet-
toiiberte ©tute eineg Slamentofen, beit nut nod)
Stummer toar unb auf tteinem ©ifenfdfitb bie

3at)t 56 trug, Sdfnfirgrag unb Saumtropfen te-
bedten ben eingefunfenen £)üget, 3toei Meine

^etgttode brüdten bort bie ©rbe, too bermuttid)
bet itopf beg Secftotbenen rügte. So toar fettft

im Sobe bag mütffetige ^aupt eineg atmen #un-
gerteiberg tetaftet! 3m Sobe blieb er Stummer

nur, toie et einft 3U Breiten toogt getoefen
Sottenbg etfdfütterte mid) ein gän3tid) 3erft5rter
23ted)f;can3 auf bet SJlitte beg ©rateg, bon toet-
dfem atte tunten ©tagperten betfd)tounben toaten
unb nur ein nadteg ©erippe, ein unfägtid) Mäg-
tidfeg ©gtiftugbilb mit ©ornenftone umgat.
©ten3entofeg Heib fprad) aug bem trautigen
SInttig beg ©efreu3igten, Heib üte;c bie ioattger-
gigfeit bet SJtenfdfen, bie einem namenlofen So-
ten nidft eine fteunbticge Stume fcgenften!

SBie freunbtid) toirft bagegen bie Scgtummer-
ftätte eineg Meinen, bot bieten jagten betftotte-
nen Scgutmeifterg! Sein ©ärttein toar ütep unb
titer tebedt mit teucgtenben Slingetttumen.
ffrembe, bod) tietebotte £)änbe gatten biefe

gerbftticgen Sönndfen gepftangt; benn feine Set-
toanbten lebten nod> im ©otfe. Sietteicgt egrte fo

eine banttare, 3um alten fpmpfertein getoot-
bene Scgüterin, ben ©rabgfiget beg .einftigen
Begrerg. ©otben ftrat)tten bie Stumen in ben

tiefblauen ©ftobergimmet hinein, ©g, fiter einem

fotdfen ©rate bertiert bet fftiebgof feine gan3e

Sraurigfeit, unb bie Stätte bet Sertoefung toan-
belt fid) in einen Sotgof bet Stuferftegung unb
beg Hebeng!

!HooembeF
3u Raufen ift bag Caub gefegt,
bie legten Slätier fallen ab.

©rft langten fie nom 2Binb bemegt,

jegt fcgmücfien fie beg Sommerg ©tab.

©ie Tage blieben grau unb fliegn,
bie Säume äeggen fdgon im SBalb,
beg STtorgeng SteBelfdgmaben giegn,
unb ©arten frieren. — ©g toirb bait.

©ecil ®ietfdje

Das Fest in Assisi
Legende von Maria Dutli-Rutishauser

3n Umtrien ift eg fettft. ©ang tangfam, ogne iîfi^te in bie toeite ©bene, ©eftern bût man bie

bag eg jemanb metfte, ift bet Sag ein ftein toenig erften Stauten geifcgnitten in ben Stebbergen.
Îfit3er getootben. Son ben grauen Sergen fornrnt Sie finb fdjtoer unb gotben toie im teften îfagte.
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Lange verweilte ich auch aus dem alten Teil
des Totengartench an der Mauer gegen Süden.
Da war schon viel Vergessenheit eingesangen
zwischen wild-romantisch wuchernden Büschen
und Gräbern. Da war viel schmerzliche Einsam-
keit noch im Tode. Manche Gräber lagen in voll-
kommener Verödung nebeneinander) auf andern
widerum blühten nur noch spärliche Blumen, die

von selber kamen, Jahr für Jahr) Löwenmaul-
chen, die sich getreulich versammelten, violette
Herbstästerchen und ab und zu ein verirrtes Nös-
chen. Ergreifend erhoben sich die schiefen, ver-
witterten Grabsteine aus dem niedern Busch-
weck, trostlos wirkten die verrosteten Metall-
kreuze mit zerschlagenen Emailschildern, verbli-
chenen, altmodischen Photographien. Viele Ge-
denktafeln hatten die meisten Buchstaben ver-
loren, so daß niemand mehr den Namen des Be-
statteten entziffern konnte. Ich gewahrte neben
dem prunkvollen schwarzen Marmor-Obelisken
eines einstigen Dorfmagnaten die traurig-ver-
wilderte Grube eines Namenlosen, der nur noch

Nummer war und auf kleinem Eisenschild die

Zahl 36 trug. Schnürgras und Baumtropfen be-
deckten den eingesunkenen Hügel, zwei kleine

Felsblöcke drückten dort die Erde, wo vermutlich
der Kopf des Verstorbenen ruhte. So war selbst

im Tode das mühselige Haupt eines armen Hun-
gerleiders belastet! Im Tode blieb er Nummer

nur, wie er einst zu Lebzeiten Wohl gewesen!
Vollends erschütterte mich ein gänzlich zerstörter
Vlechkranz auf der Mitte des Grabes, von wel-
chem alle bunten Glasperlen verschwunden waren
und nur ein nacktes Gerippe, ein unsäglich kläg-
liches Christusbild mit Dornenkrone umgab.
Grenzenloses Leid sprach aus dem traurigen
Antlitz des Gekreuzigten, Leid übpc die Harther-
zigkeit der Menschen, die einem namenlosen To-
ten nicht eine freundliche Blume schenkten!

Wie freundlich wirkt dagegen die Schlummer-
statte eines kleinen, vor vielen Iahren verstorbe-
nen Schulmeisters! Sein Gärtlein war über und
über bedeckt mit leuchtenden Ringelblumen.
Fremde, doch liebevolle Hände hatten diese

herbstlichen Sönnchen gepflanzt) denn keine Ver-
wandten lebten noch im Dorfe. Vielleicht ehrte so

eine dankbare, zum alten Iümpferlein gewor-
dene Schülerin, den Grabhügel des .einstigen
Lehrers. Golden strahlten die Blumen in den

tiefblauen Oktoberhimmel hinein. Oh, über einem

solchen Grabe verliert der Friedhof seine ganze
Traurigkeit, und die Stätte der Verwesung wan-
delt sich in einen Vorhof der Auferstehung und
des Lebens!

Zu Haufen ist das Laub gefegt,
die letzten Blätter fallen ab.

Erst tanzten sie vom Wind bewegt,
jetzt schmücken sie des Äommers Grab.

Die Tage blicken grau und fliehn,
die Bäume ächzen schon im Wald,
des Morgens Nebelschwaden ziehn,
und Gärten frieren. — Es wird kalt.

Cecil Dietsche

Dâ8 ^e8k in ^88181

I^exencie von l'àrin Oiitli-kutiLksuLel'

In Umbrien ist es Herbst. Ganz langsam, ohne Kühle in die weite Ebene. Gestern hat man die

daß es jemand merkte, ist der Tag ein klein wenig ersten Trauben gelschnitten in den Nebbergen,
kürzer geworden. Von den grauen Bergen kommt Sie sind schwer und golden wie im besten Jahre.
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